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Redaktioneller Beitrag 
 

Trainieren für den Kick kurz vor der Ziellinie 
Wie sich Athletinnen und Athleten der Kaimaninseln auf die 
Special Olympics World Games Berlin 2023 vorbereiten  

 

Auf den Kaimaninseln bereiten sich Athletinnen und Athleten auf die Special Olympics World Games vor. Die Kaima-

ninseln sind klein. Nur etwa 90.000 Einwohner leben auf den drei kurz vor Kuba liegenden Inseln mit nicht einmal 

300 Quadratkilometern Fläche. Der Ehrgeiz aber ist groß. Das wird klar beim Training im Truman Bodden Stadion. 

Mehrere Trainingsgruppen sind auf dem Feld zu sehen, auf dem sonst die Fußballnationalmannschaft des Inselstaa-

tes ihre Länderspiele austrägt.   

  

Eine Trainingsgruppe ist die Leichtathletikauswahl der Kaimaninseln für die Special Olympics World Games. In der 

Stadionkurve stehen vier Athleten in Startposition. „Los Jungs, lauft jetzt“, gibt Trainer Eric Webster das Startsignal. 

Er war einst selbst Sprinter, 100m und 200m waren seine Paradedisziplinen. In seiner aktiven Zeit trat er bei Leicht-

athletikwettkämpfen in der Karibik sogar gegen Superstar Usain Bolt an.   

  

„Er war damals sehr jung, aber auch schon sehr schnell“, erinnert sich Webster lachend. Jetzt ist er lizensierter Trai-

ner des Leichtathletik-Weltverbandes IAAF. Seit etwa vier Jahren betreut er auch die Sportlerinnen und Sportler des 

Programms der Special Olympics. Das Training mit diesen Athletinnen und Athleten geht er an, als hätte er einen 

Usain Bolt in der Trainingsgruppe. „Ich weiß zwar um die individuellen Charakteristika der Sportler und gehe auch 

darauf ein. Ich will sie aber nicht anders behandeln als andere auch“, erzählt er. Das Training hat er den jeweiligen 

Fähigkeiten angepasst. „Ich will aber, dass sie ihr Potential komplett ausschöpfen können. Und ich bin auch ehrlich 

mit ihnen, wenn etwas nicht so läuft“, sagt er. Immer wieder feuert er seine Sportler an und ruft laut ins Stadiono-

val: „Julius, los, hol sie ein!“ oder „Dayana, mach schneller, sonst kriegen sie dich!“  

  

Julius Smith ist 20 Jahre jung. Im Special Olympics Programm ist er schon seit 12 Jahren. „Mit acht Jahren kam ich 

hierher. Das ist schon eine ziemlich lange Zeit“, erzählt er. Anfangs musste er gegen viel größere und ältere Athleten 

antreten. Er spielte auch Fußball und war in der Schwimmgruppe. „Das war manchmal hart. Aber es hat auch ge-

schult und mich weiter gebracht“, blickt er zurück.  
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In der Leichtathletik hat er sich auf die Mittelstrecken spezialisiert. „Am liebsten laufe ich die 800m und 1.500m“, 

erzählt er. Darin ist er ziemlich erfolgreich. Bei den letzten World Games in Abu Dhabi gewann er Gold über 800m 

und Bronze über 1.500m. Daran möchte er in Berlin natürlich anknüpfen. Die Reise in die Vereinten Arabischen Emi-

rate gehört aber nicht nur rein sportlich zu seinen schönsten Erinnerungen. „Ich habe den gesamten Aufenthalt dort 

genossen. Auch die Hotels, in denen wir untergebracht waren, hatten 5 Sterne und waren super luxuriös.“ erzählt 

er. Die Messlatte für Berlin liegt also ziemlich hoch aus Sicht der jungen Sportler von den Kaimaninseln.  

  

Auch Dayana Powery, die von Trainer Webster ebenfalls lautstark angefeuert wird, war bereits in Abu Dhabi erfolg-

reich. Sie ist Schwimmerin, holte Medaillen in den Disziplinen Schmetterling und Freistil. „Zwei Tage trainiere ich 

dort hinten im Schwimmbecken“, weist sie auf eine Anlage gleich hinter dem kombinierten Leichtathletik- und Fuß-

ballstadion. „Einen Tag in der Woche bin ich aber auch in der Leichtathletikgruppe. Im Wasser sein macht mir zwar 

mehr Freude. Aber beim Training an Land kann ich meine Schnelligkeit und Ausdauer verbessern“, erzählt sie.  

  

Genau das hat Trainer Webster auch mit ihr vor.  „Das Training heute ist auf Schnelligkeit und Ausdauer ausgerich-

tet. Wir arbeiten an der Kraft dafür und vor allem daran, wie man die Müdigkeit im Körper überwinden kann. Das 

Ziel ist, dass die Athleten kurz bevor sie die Ziellinie erreichen, noch einmal einen extra Kick bekommen“, erzählt er 

– und feuert zwischendrin immer mal wieder seine Athleten auf den letzten Metern der Kurzsprints an.  

Für Schwimmerinnen wie Dayana Powery sei dieses Training auch gut geeignet. „Fähigkeiten in der Leichtathletik 

helfen in jedem Sport weiter“, ist er überzeugt.  

  

30 Sportler ist seine Trainingsgruppe gewöhnlich groß. In den Monaten vor den Special Olympics konzentriert er 

sich aber vor allem auf die, die auch für die World Games ausgewählt sind. Insgesamt zehn Leichtathletinnen und 

Leichtathleten gehören zum insgesamt 16-köpfigen Aufgebot. „Hinzu kommen noch 13 Trainer, Betreuer und Hel-

fer“, präzisiert Delegationsleiterin Jennifer Powell. Sie ist eigentlich Schwimmtrainerin, übernahm in der letzten Zeit 

aber immer mehr an administrativen Aufgaben. Zu den Special Olympics kam sie, weil schon in ihrer Zeit als aktive 

Schwimmerin Menschen mit Behinderung gemeinsam mit Menschen ohne Einschränkungen gemeinsam im Becken 

waren und ihre Trainingsbahnen absolvierten. „Wir sind ziemlich weit in Sachen Inklusion“, fasst sie die Situation 

auf den Kaimaninseln zusammen. Das lässt sich auch an den Biografien der Sportler ablesen. Dayana Powery hat ei-

nen festen Job als Souvenirverkäuferin. Lewin Solomon Jr., der ebenfalls beim Leichtathletiktraining dabei war, ar-

beitet Vollzeit in einem Supermarkt. Mittelstreckler Julius Smith hat eine Lehrstelle in einem handwerklich orientier-

ten Ausbildungszentrum in der Hauptstadt Georgetown.  
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Andere Mitglieder der Trainingsgruppe gehen noch zur Schule. „Es gibt zwei Spezialschulen hier auf der Insel. Wir 

arbeiten gut mit ihnen zusammen. Viele Freiwillige und auch die Fahrer des Busses, der unsere Athleten zum Trai-

ning und von dort auch wieder nach Hause bringt, kommen von diesen Schulen“, erklärt sie. Tatsächlich wartet am 

Ende des Trainings ein Bus, der alle Sportler aufnimmt.  

  

Die Strukturen auf den Kaimaninseln wirken sehr gut ausgebaut, die Jugendlichen und jungen Erwachsenen sind gut 

integriert in die Gesellschaft. „Natürlich gibt es manchmal Probleme und man muss kämpfen. Aber ich habe gelernt, 

mit meinen Einschränkungen zu leben. Und jetzt bin ich in der Lage, auch Dank des Sports, anderen zu zeigen, dass 

es Menschen wie mich gibt, dass wir auf der Welt sind und dass wir Menschen sind wie jeder andere auch“, sagt Ju-

lius Smith.  

  

Menschen wie jeder andere, ja sicher, vielleicht aber auch Menschen mit einem bisschen mehr Ehrgeiz als andere. 

Die Philosophie von Trainer Webster, der besondere mentale Fähigkeiten gerade für die Endphase eines Wett-

kampfs herausbilden möchte, zeigt jedenfalls Früchte. Viele Medaillen wollen Schwimmer wie Leichtathleten holen, 

und Julius Smith wünscht sich sogar, eine Stimme für die Special Olympics World Games zu werden.  

  

 Redakteur: Tom Mustroph 


